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Von Prof. D. Walther in Rostock. 

n -
Man hat öfter ausgesprochen , an den Römischen sei jede 

protestantische W iderlegung der von ihnen gegen Luther er­
hobenen Anklagen vergeblich. Aber dem ist nicht so. W er 
sich die Zeit nimmt, die von ihnen vorgebrachten Beschuldigungen 
von Zeit zu Zeit durchzusehen, der wird finden, dass doch 
diese oder jene früher mit Siegesgewissheit vorgetragene An­
klage seltener gebracht wird oder wobl gar verschwindet, 
dann näm lich, wenn es einem Protestanten gelungen is t, mit 
K larheit aus den Quellen ihre Unrichtigkeit zu erweisen. 
Gewiss, die A ntipathie gegen Luther bleibt im wesentlichen 
dieselbe bei den Römischen. Aber manche unter ihnen ver- 
schliessen sich der Macht gu ter W iderlegung der Einzel­
vorwürfe keineswegs. Und damit ist immerhin die Möglichkeit 
gegeben, dass einzelne Männer überhaupt gegen die in der 
katholischen Kirche beliebte Polemik misstrauisch werden und 
sich in ih rer Abneigung gegen Luther und die Reformation 
nicht mehr so sicher fühlen. Ein Beweis für diese unsere 
Annahme, ein Erfolg protestantischer Apologetik liegt uns in 
der Schrift vor: R e f o r m a t io n s g e s c h i c h t l i c h e  S t r e i t ­
f r a g e n -  Ein W ort zur V erständigung aus Anlass des P ro ­
zesses Berlichingen von S e b a s t i a n  M e rk le  (der Theologie 
und Philosophie Doctor, o. ö. Professor der Kirchengeschichte
a. d. U niversität W ürzburg). (München 1904, Kirchheim [VI, 
76 S. gr. 8]. 1. 20). Die Vorgänge, die diese Schrift ver­
anlasst haben, sind bekannt. Seit dem H erbst 1902 hielt der 
Jesu it Baron v. Berlichingen in W ürzburg seine wilden Vor­
träg e  über „Reformation —  Revolution und 30jähriger K rieg“ . 
D arauf antw ortete der protestantische Volksschullehrer Jakob 
Beyhl mit der S chrift: „Ultramontane Geschichtslügen“ (München
1903). v. Berlichingen behauptete öffentlich, der Volksschul­
lehrer habe diese Schrift g ar nicht verfasst, sondern ein H inter­
m ann, und diese beiden seien L ügner und Ignoranten. Die 
briefliche E rklärung des Verf.s, dass er w irklich der Verfasser 
sei, und die Aufforderung, jene beleidigenden Aeusserungen 
zurückzunehmen, erwiderte der Jesu it mit der öffentlichen „E r­
k lä rung“ , dass er trotzdem an seiner früheren Auffassung fest- 
halte, einem Anhänger Luthers könne er keine W ahrheitsliebe 
Zutrauen. So musste Beyhl sich ans G ericht wenden. Dieses 
wollte wissen, welche der beiden P arteien , die einander hin­
sichtlich reformationsgeschichtlicher F ragen Lüge und Ignoranz 
vorwarfen, hierzu ein Recht habe, bestellte daher den katho­
lischen Professor der Kirchengeschichte Merkle als Sachver­
ständigen. Verschiedene Angriffe, die dieser wegen seines 
Gutachtens erfahren h a t, haben ihn bewogen, dasselbe nach­
träg lich  durch den Druck zu veröffentlichen und durch w eitere
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Beweise für die R ichtigkeit seines allgemeinen Urteils zu 
stützen. E r  behandelt nach einer die Entstehung seiner Schrift 
darlegenden Einleitung die unglaubliche A rt, wie der Jesu it 
angebliche Quellenforschung betreibt, zeigt dann, wie unglück­
lich derselbe über den Katholizismus vor der Reformation 
u rte ilt, und prüft dann die Aussagen desselben über Luther. 
Den Schluss bildet „das Nachspiel des Prozesses und was es 
le h rt“ . Das Urteil über v. Berlichingens Leistungen ist so 
vernichtend, dass alle, die diesen Polemiker wegen „der E r ­
gebnisse seiner objektiven Geschichtsforschung“ , „die voll­
ständig auf W ahrheit beruhen“, so hoch gepriesen hatten, 
mit tiefster Schamröte übergossen dastehen müssen. Und doch 
ist Merkle kein Anhänger Luthers. E r schreibt am Schluss: 
„Ich hätte  nie geglaubt, dass ich als katholischer Theologe in 
die Notwendigkeit versetzt würde, L uther zu verteidigen, wie 
ichs in dieser Broschüre vielfach tun musste. Allein es handelt 
sich, wie jeder sieht, um geschichtliche Tatsachen, und wären 
diese nicht so gewaltsam entstellt und ich darüber um ein 
Gutachten angegangen worden, so wäre diese Schrift nicht 
entstanden. Um aber allen freiwilligen und unfreiwilligen 
Missverständnissen und Missdeutungen auf beiden Seiten vor­
zubeugen, erkläre ich nochmals ausdrücklich, dass ich mein 
U rteil als Katholik über Luther festhalte“. W as nun h a t 
diesen Katholiken bewogen, sehr viel Ignoranz und Lüge in 
den Anklagen v. Berlichingens (und Janssens) zu erkennen? 
Es sind die Arbeiten der von ihm selbst genannten —  „pro­
testantischen Forscher K östlin, Dieckhoff, B rieger, Kolde, 
K aw erau, W. W alther, B ratke, W . Köhler u. a .“ So haben 
diese doch nicht nur den Protestanten, sondern auch Katholiken 
gedient. W as wollen wir mehr? Andererseits freilich zeigen 
die bitteren und hämischen Angriffe, die Merkle von Kon­
fessionsgenossen seines Gutachtens wegen zu erleiden gehabt 
h a t, dass die derzeit in der katholischen Kirche herrschende 
P arte i jede vorurteilsfreie Forschung grimmig hasst und auch 
für wissenschaftliche Darlegungen von katholischen Schrift­
stellern absolut unzugänglich is t, sobald dadurch die alten 
Lügenmären über Luther und die Reformation irgendwie an­
getastet werden. Doch eine Schrift wie die vorliegende be­
weist, dass der W ahrheitssinn auch in der katholischen Kirche 
noch nicht völlig unterdrückt werden konnte.

Eine Reproduktion einer Schrift Luthers bietet das Buch: 
D r. M a r t in  L u th e r s  e r s t e  d e u t s c h e  A u s le g u n g  d es  
V a t e r u n s e r s  vo n  1 5 1 8 . Im Faksimiledruck herausgegeben 
mit einer U ebertragung in die heutige Schreibweise von P astor 
Lic. theol. O tto  S e i tz  (W ittenberg , Gustav Ziemsen [Bogen 
A —  H u . 47 S. gr. 8]. 3 Mk.). Auch das Papier und der Einband 
sind nach der im Reformationszeitalter beliebten W eise hergestellt, 
so dass man ein typographisches W erk jener Zeit vor sich zu
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haben meinen kann. Dabei is t staunensw ert, dass sich der­
artiges hente za so geringem Preise hersteilen lässt. Sehr 
bedauerlich aber ist, dass der H erausgeber nicht den Urdruck 
dieser Schrift, sondern einen späteren Nachdruck gew ählt hat. 
E in  Versehen kann dies nicht sein, da dieser Nachdruck am 
Schiasse selbst angibt, dass er aas der Offizin von Silvanas 
Otmar in Augsburg hervorgegangen ist. Infolgedessen ist 
nun die O rthographie eine andere als die Luthers, wie schon 
das „ainfeltigen“ auf dem Titel lehrt. Sodann verstehen w ir 
die Jahreszahl „1 5 1 8 “ nicht. Es muss entweder 1517 oder 
1519 heissen. Denn in jenem Jah re  hielt Luther diese P re ­
digten über das V aterunser, in diesem bearbeitete er sie für 
den Druck und sind sie erschienen. Das Ja h r  „1 5 1 8 “ ist in­
sofern irreleitend, als dies eine ganz andere Schrift bezeichnen 
zu wollen scheinen kann. Denn 1518 gab A grikola jene 
Predigten  L uthers nach den von ihm angefertigten Nachschriften 
heraus, sich die F reiheit nehmend, „einzelnes, was von Nutzen 
zu sein schien, hinzuzufügen“. So kann man meinen, diese 
Ausgabe vor sich zu haben, von der L uther geschrieben h a t: 
„E s wäre nicht not, dass man meine Predigten auf dem Lande 
irre fü h rte“ ; während doch die von ihm selbst ausgearbeitete 
Ausgabe vorliegt. Die zweite H älfte des Baches gibt mit 
anderen Typen eine „U ebertragung in die heutige Schreib­
w eise“ , damit Luthers Ausführungen dem heutigen Leser 
leichter verständlich werden. Denn den Verf. leitet weniger 
ein archaistisches Interesse, als die Ueberzeugung, dass diese 
Auslegung des Vaterunsers „manches treffliche W ort bietet, 
das für alle Zeiten seinen W ert behält“ , worin w ir ihm 
natürlich durchaus beistimmen. Zar E rleichterung des Ver­
ständnisses aber ha t Verf. sich nicht mit dem begnügt, was 
w ir nach dem T itel erw arte ten ; nicht nur die „Schreibweise“ 
ist geändert, sondern auch veraltete Ausdrücke und W endungen 
und W ortstellungen. Und freilich ist Luthers Deutsch in jener 
Zeit noch so m angelhaft, besonders die W ortstellung so la tin i­
sierend, dasB ohne solche Umarbeitang ein Laie häufig ausser- 
stande sein w ird , sich zurechtznfinden. W iew eit man dann 
im Modernisieren gehen soll, is t schwer festzusetzen. Im all­
gemeinen ha t der Herausgeber wohl die richtige Mitte zwischen 
dem Zuviel und dem Zuwenig getroffen. Da er P astor ist, 
kann er ja  das Buch Gliedern seiner Gemeinde zu lesen geben 
nnd dabei sehen, ob sie alles von ihm nicht Geänderte ver­
stehen, z .B .:  „Auch sind etliche Psalmen m it dem W örtlein 
„Sela” u n t e r s c h i e d e n “ , oder: „ein Gebet auf Abenteuer 
w agen“ . Dass man zweifelhaft sein kann, ob solche Schriften 
L uthers ohne erklärende Anmerkungen von Laien noch ganz 
verstanden werden, scheint auch der Herausgeber gefühlt zu 
haben. Denn ein paarm al füg t er in Parenthese erläuternde 
W orte ein. Aber ob wohl alle Theologen alles unerk lärt Ge­
bliebene verstehen? z. B., wenn Luther von den Gebeten redet, 
„die mit ro ter T inte überschrieben und geschmückt sind“ . 
Leider sind ein paar sinnstörende Druckfehler stehen geblieben, 
gleich auf S. 1, Z. 10 v. u. „w eniger“ an s ta tt „m ehr“, Z. 3 
v. u. „ein“ an s ta tt „im “.

N ur kurz erw ähnt sei die Schrift: Z u rü c k  zu  L u th e r l  
K ritische Richtlinien für die Aufgaben der Gegenwart. Von 
L . C la s e n  (Pastor in Ochtmersleben). (Halle a. S. 1904, Eugen 
Strien  [121 S. gr. 8]. 2 Mk.). Ref. kann sich kaum ein Thema 
denken, das ihn wohltuender berührte als „zurück zu L u th e r!“ 
Aber seine E rw artungen, mit denen er zu diesem Buche griff, 
sind nicht voll erfüllt worden. Es is t ja  ganz richtig, wenn 
es da heisst, „dass das Heil für unser Volk darin liegt, dass 
es sich wieder mehr zu L uther, zu seinem Geist und seiner 
A rt, die Dinge des Lebens zu betrachten und den Anforderungen 
der Zeit zu begegnen, zurückwendet“ . Aber wie soll das be­
w irk t werden? Verf. führt es so aus: „Zurück zu Luther! —  
das heisst aber in religiöser Beziehung: zurück zu Luthers 
Glaubensfreudigkeit, Glaubenstreue und Glaubensfreiheit; und 
das bedeutet auf sittlichem Gebiete: zurück zu L uthers s it t­
lichem E rn s t, zu seiner sittlichen T a tk ra ft und zu seinem 
sittlichen Zielbewusstsein“ . Das is t ja  alles ganz gu t und 
auch ganz modern ausgedrückt. Aber der W eg, der W eg 
dazu? Ich meine, um z. B. zu L uthers Glaubensfreudigkeit 
zu gelangen, muss man eben Luthers Glauben haben, und den

bekommt man noch nicht durch den Aufweis, dass er eine 
Freudigkeit h a tte , die heute in der Regel fehlt. Vielmehr 
muss vor allem die Theologie sich zurufen lassen: Zurück zu 
Luther! damit die theologisch Gebildeten, die andere w eiter­
führen sollen, den richtigen Glauben kennen und jedermann 
anbieten können. Denn der echte Luthersche Glaube bringt 
F reudigkeit etc., w irk t auch von selbst sittlichen E rnst etc. 
Doch aber ist es in einer Z eit, wo sich eine V erachtung 
Luthers auch unter den Theologen hervorw agt, eine Freude, 
den Ruf: „Zurück zu L u th e r!“ zu hören.

D ie t t r ic h ,  Lic. Dr. G. (Pastor an der Heilandskirche in 
B erlin ), E in  A p p a ra tu s  c r i t ic u s  z u r  P e s it to  zu m  
P ro p h e te n  J e s a ia  herausgegeben. (Beihefte zur Zeit­
schrift für die alttestam entliche W issenschaft. V III.) 
Giessen 1905 , Alfred Töpelmann (vorm. J . Ricker) 
(XX X II, 222 S. gr. 8). 10 Mk.

Die künftigen Herausgeber des syrischen Alten Testam ents 
werden dank dieser V orarbeit in der Lage sein, ihren k riti­
schen A pparat zu Jesaja auf weniger Zeilen abzumachen, als 
der vorliegende Seiten in Anspruch nimmt. Der grosse Um­
fang hätte  allerdings zum Teil vermieden werden können, 
durch eine etwas andere Anordnung und W eglassung w ert­
losen B allastes; andererseits is t es angenehm, einmal eine so 
vollständige Uebersicht über das vorhandene M aterial zu be­
kommen, und mit leichter Mühe hätte  der Bearbeiter seinen 
Lesern noch einen grösseren Dienst tun können, wenn er die 
von dem gedruckten T ext abweichenden L esarten, die nach 
seiner Meinung der künftige Herausgeber in den T ext zu 
setzen, und der jetzige Benützer des A pparates vorzuziehen 
hätte, darch den Drack kenntlich gemacht hätte, e tw a durch 
einen Stern, wie es Bädeker bei den guten W irtshäusern ein­
führte. Der A pparat zeigt zunächst, dass die bisherigen fünf 
Drucke (Pariser und Londoner Polyglotte 1645. 1657, Lee 
für die Britische Bibelgesellschaft 1823, Amerikanische Mission 
von Urmia 1852, Dominikaner von Mossul 1888) alle Zusammen­
hängen und für dieses Buch keine so schlechte Grundlage 
haben, wie für die Chronik, zu der zuerst B a rn e s  einen ähn­
lich eingerichteten A pparat herausgab (Cambridge 1897). Dann 
werden 11 nestorianische und 17 westsyrische Handschriften 
vom Herausgeber, zum Teil unter Beihilfe anderer wie Barnes,. 
K ahle, E w erth , verglichen; von K irchenvätern Ephräm, 
Aphraates und Barhebräus. Die Handschriften stammen aus 
den verschiedensten Zeiten, vom 6.— 19. Jahrhundert. Dass 
von diesen jüngeren die Kollation je  nur einmal gemacht 
w urde, is t gewiss kein Schade, dagegen hätte  der H eraus­
geber bei den älteren uns auch über die E inteilung des Textes 
M itteilung machen sollen; diesen nicht unwichtigen P an k t 
scheint er vollständig ausser acht gelassen za haben. Dagegen 
h a t er mit Recht auch von den D issertationen Gebrauch ge­
m acht, die über die syrische Uebersetzung des Jesaja er­
schienen sind (von W eiss 1893 zu Kap. 40 ff., von W arszawski 
1897 zu Kap. 1— 39). Von interessanten Stellen nenne ich 
den Aufschluss über 6, 2. Schon aus Anlass seiner Schrift 
über die Massorah zum Propheten Jesaja (1899) habe ich in 
der Theol. L it.-Z tg. 1900 Nr. 2 hervorgehoben, dass auf Grund 
des gedruckten, von den Scholien des Barhebräus bestätig ten  
Textes bisher zu sagen w ar, dass nach der syrischen Ueber­
setzung die Serafim ih r e  Gesichter und Füsse bedeckten, dass 
aber der Verf. in allen bisher von ihm verglichenen H and­
schriften den Singular gefunden habe. Je tz t erg ib t sich, dass
der P lu ra l nur in 8 ganz jungen Handschriften steh t, dass 
die Mosuler Ausgabe, die den Singular einsetzte, dabei nicht 
etw a der lateinischen V ulgata folgte, sondern alle alten Hand­
schriften (6 an der Zahl) und 6 junge auf ih rer Seite hat.
Es wird also jeder Jesaja-Kom mentator gu t tu n , seine An­
gaben über den syrischen T ext des Propheten nach diesem 
A pparat zu revidieren. —  In Kap. 7 w ar V. 5 , der in den 
Polyglotten fehlte, schon von Lee nachgetragen worden; ähn­
lich in 8, 12 5 W orte; in 22, 3 4 W orte. Eine Stelle, wo 
die neuen Ausgaben von Urmia und Mosul g ar keinen Zeugen 
für sich haben, is t 28, 10 (nach S. XV Druckfehler). 29, 7, wa
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alle  Drucke, 5 alte und 13 junge Handschriften „Z io n “ haben, 
"bieten 3 alte  und 2 junge Handschriften mit Ephraem A rie l .  
Sehnliche Fälle legen die F rage nahe, wie weit der T ext 
dieser Handschriften eine Ueberarbeitung nach dem Hebräer 
erfahren hat. Die F rag e  sollte im Zusammenhang untersucht 
Werden, im Anschluss an Lagardes Vorgang „über den 
H ebräer Ephraims von Edessa“ 1880. Aber freilich der der­
zeitige Stand von Ephräms T ext leg t noch mehr Vorsicht auf, 
als schon D iettrich beobachtet. H ier kann nicht weiter darauf 
eingegangen werden. Ich bemerke nur noch, dass das Buch 
sehr korrekt gedruckt ist. Ein kleiner Fehler 11, 13 in der 
Lesung von MU.; ein kleiner W iderspruch zwischen L esart 5 
■und 6 in 28, 27. F ü r W eiteres verweise ich auf eine Be­
sprechung, die ich der Theol. L it.-Z tg. zugesagt h a tte , ehe 
m ir ein Eezensionsexemplar vom Theol. L it.-B l. ungefragt 
Äuging.

M aulbronn. Eh. Nestle.

O lem en , Prof. Lic. D r. Carl (Privatdozent der Theologie an 
der Universität Bonn), D ie A p o s te lg e sc h ic h te  im  L ic h te  
d e r  n e u e re n  te x t- ,  q u e lle n -  u n d  h is to r is c h -k r i t is c h e n  
F o rs c h u n g e n . Ferienkurs-Vorträge. Giessen 1905, Alfred 
Töpelmann (vorm. J . Ricker) (61 S. gr. 8). 1. 30.

Das Gesamtergebnis der in diesen drei V orträgen geführten 
Untersuchung lau te t, soweit zunächst die T extkritik  und die 
Quellenkritik in B etracht kommen: „Die Blasssche Theorie von 
der P rio ritä t des ß-Textes h a t sich n ic h t  bew ährt“ , und: 
„Selbst wenn diese Theorie haltbar w äre, so würde doch 
die Quellenfrage bestehen bleiben“ , d. h. es würde nach wie 
vor ein Nebeneinander von unmittelbaren und von nur m ittel­
bar oder sekundär bedeutsamen Zeugen der berichteten T a t­
sachen in dem Buche anzunehmen sein. Dem entspricht ferner 
das Ergebnis der historisch-kritischen W ürdigung des Buches: 
„Die Gesamtanschauung desselben und mancher einzelne Be­
rich t ist unhistorisch“, aber daneben umschliesst es „so viele 
glaubwürdige Ueberlieferungen, dass das Gesamturteil je tz t 
wesentlich günstiger als früher (nämlich zur Zeit der Tübinger 
Tendenzkritik) lauten muss und namentlich der Lukasbericht 
(in der zweiten H älfte des W erkes) gegenüber allen Bedenken 
glänzend gerechtfertig t erscheint“ (S. 55). —  W as zur Be­
gründung dieser Sätze im vorliegenden Schriftchen in ge­
d räng ter Kürze vorgeführt w ird, h a tte  der Verf. in Teil I  
seiner vorjährigen Schrift „Paulus; sein Leben u. W irken“ 
(Giessen, Töpelmann) eingehender dargelegt. Ein näheres be­
urteilendes Eingehen auf den W ert seiner Argumente muss dem 
K ritiker dieses grösseren W erkes überlassen bleiben. f.

D a h le , L ., D er U rs p ru n g  d e r  h e i lig e n  S c h r if t .  (Die In ­
spiration.) Aus dem Norwegischen übersetzt von H. Hansen 
(Pastor em. in Ploen). Leipzig 1904, E . Ungleich (V, 
160 S. 8).

U nter dem obigen T itel veröffentlicht der Verf. einige in 
S tavanger und Bergen gehaltene und zum Teil erw eiterte 
V orträge. Die altprotestantische Inspirationslehre wird durch 
die Lehre von der Theopneustie der Personen ersetzt. Der 
erste  V ortrag  (W as haben Menschen von der Bibel gehalten 
und gesagt?) weist nach, dass das Dogma von der Verbal­
inspiration ein Novum in der kirchlichen Lehrtradition sei. 
Der zweite V ortrag (W as sag t die Bibel von sich selber?) 
leg t einleuchtend d ar, dass auch bei völlig konservativer 
Stellung zum Inhalt der Schrift die Beschaffenheit des Schrift- 
Wortes selbst die altprotestantische Auffassung widerlegt. Der 
d ritte  Aufsatz (Welche Beweise haben w ir dafür, dass das 
Schriftzeugnis w ahr ist?) weist in der persönlichen Heils- 
«rfahrung den Beweis der W ahrheit und des göttlichen U r­
sprungs des Schriftworts auf. Dabei is t das Absehen des 
Verf.s so ausschliesslich auf den Erweis der L ehrau to rität der 
Schrift gerichtet, dass die F rage nach der Zuverlässigkeit der 
in  ih r berichteten Geschichte nicht zu ihrem Rechte kommt, 
obwohl auf diesem Gebiete die schärfsten Anfechtungen liegen. 
D ie kritischen Darlegungen sind k larer und einheitlicher als 
d ie positiven, wobei freilich zu berücksichtigen is t, dass der

Verf. ein in Fluss befindliches Problem für Laien behandelt. 
Innerhalb dieser Grenzen muss man anerkennen, dass es ihm 
gelungen ist, in einfacher, allgemeinverständlicher Sprache zu 
reden. Eine W ü r d ig u n g  des menschlichen Faktors der Schrift 
in seiner Bedeutung für das Glaubensleben w ird auch hier, 
wie in der Regel nicht, versucht.

Rehm e. ________  Cremer.

X Q L ö T L a v L x r j  a Q X C cio X o y L x rj  s t c u q e I c c .  AeXxiov e' T cep i& y o v  xac 
Ipyaoiac xfjs k x aipeias, T. Aajxitajcrj. ’Ev
’Aö^'vau; 1905.

Der Begründer und Vorsitzende der XptoxiavixTj apj(ato- 
XofixT] ixatpsta in Athen und rührige Erforscher christlicher 
A ltertüm er, Georgios Lam pakis, pflegt in dem von ihm e r­
s ta tte ten  Jahresberich t dieser sehr nützlichen Gesellschaft zur 
Förderung der christlichen Archäologie regelmässig Mitteilungen 
über die Beobachtungen und Ergebnisse der von ihm unter­
nommenen archäologischen Reisen zu geben, die um so w ill­
kommener sind, da sie sich meistens auf bisher unbekannt ge­
bliebene Denkmäler beziehen. Voran stehen die Kirchen; 
fleissig sind aber auch die Inschriften bis in die neuere Zeit 
hinein gesammelt. Allerdings ist die B erichterstattung in der 
Regel eine kurze, indes schon eine einfache S tatistik  hilft uns 
bedeutend weiter.

Der vorliegende Jahresbericht beschäftigt sich hauptsäch­
lich mit Thessalonich und Seres in Mazedonien. Thessalonich 
ist ein bekannter Boden, doch wird manches neue M aterial 
beigebracht. Bedauerlich ist, dass die bedeutsamen altch rist­
lichen Kirchen dort noch keine ausreichende Bearbeitung ge­
funden haben. In Seres interessiert die Metropolitankirche, 
welche Lampakis 1 2 .— 13. Jahrhundert ansetzt; an deren 
Mosaik kann man wieder einmal in einleuchtender W eise die 
konservative A rt der griechischen K unst kennen lernen; die 
Abendmahlsdarstellung dort ha t ihren ältesten Vorfahr in dem 
Codex Rossanensis. Die reliefierten M armorplatten vor der 
Kirche beurteilt Lampakis als Reste eines bischöflichen Thrones; 
mir scheinen sie die W andungen eines Ambon zu sein. Dia 
gleichfalls beschriebene Klosterkirche Johannis des Täufers bei 
Seres is t bemerkenswert als G rabstätte des bekannten Patriarchen  
Gennadios.

Gelegentlich des jüngsten internationalen archäologischen 
Kongresses in Athen h a t Lampakis Gelegenheit genommen, 
über seine wertvollen Forschungen auf der Insel Melos zu 
berichten. E r ha t nicht nur manches, was über die K ata­
komben dort geschrieben ist, berichtigen können, sondern auch 
im Norden der Insel ein altchristliches Baptisterium  in Kreuzes­
form entdeckt und daneben einen Ambon mit der Inschrift 
t  A U E  0 E Q A ß P E  O PO N TI2E HMQN. In Kenchreä fand 
er zehn kleine Katakomben, eine infolge des erhöhten Meeres­
spiegels versunkene altchristliche Basilika und ein Reservoir 
m it den Symbolen des Kreuzes und des Fisches. Mögen diesen 
schönen Ergebnissen des tätigen Gelehrten weitere folgen, denn 
w ir stehen je tz t vor archäologischen und kunsthistorischen 
Problemen, welche einen grösseren Bestand der griechischen 
altchristlichen Denkmäler höchst wünschenswert erscheinen 
lassen.

G reifsw a ld . _________________  Victor Schultze.
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